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Die Auffassung, daß die Spaltöffnungsapparate in erster Linie als
Regulatoren der Transpiration anzusehen sind, ließ bei den Stomata
von Wasserpflanzen bestimmte, die Transpiration fördernde Einrichtun-
gen vermuten. Der Gedanke, daß im Grad der Beweglichkeit der Schließ-
zellen Unterschiede zwischen Land- und Wasserpflanzen bestehen,
wurde zum Ausgang der anatomischen Untersuchungen an den Stomata
von Wasserpflanzen, wie sie von STRASBURGER (1867), (1873), DE
BARY (1877), SCHWENDENER (1881), LEITGEB (1886) und HA-
BERLANDT (1887) durchgeführt wurden. Als Objekte für diese anato-
mischen Untersuchungen dienten vor allem Lemna minor, Trianea bogo-
tensis, Hydrocharis Morsus-ranae, Nymphaea alba, Victoria regia,
Euryale ferox, Trapa natans, Salvinia natans, Azolla caroliniana u. a.
Fast in allen diesen Fällen konnte der Nachweis erbracht werden, daß
der Bau der Schließzellen vom gewöhnlichen Typus vor allem dadurch
abweicht, daß der Spaltenverschluß nicht durch Berührung der vorge-
wölbten Bauchwände erfolgt wie bei einigen Ausnahmsfällen, nämlich
bei Potamogeton natans, Limnanthemum nymphaeoides und Alisma
natans, sondern im allgemeinen durch die Annäherung der stark vor-
gewölbten äußeren Kutikularleisten. Die scharfe Gliederung des Porus
in Vorhof, Zentralspalte und Hinterhof unterbleibt meistens. Der Porus
erweitert sich vielmehr gleich unterhalb der äußeren Kutikularleisten
trichterförmig und mündet mit weiter Öffnung in die Atemhöhle. Wäh-
rend KOHL (1886) noch die Ansicht vertrat, daß die weitaus meisten
Wasserpflanzen vollkommen bewegliche Spaltöffnungen besitzen, zeigte
HABERLANDT (1887), daß zwar bei keiner der untersuchten Schwimm-
pflanzen die Fähigkeit zur Veränderung der Spaltweite primär voll-
kommen fehlt, daß die Beweglichkeit bzw. die Krümmungsfähigkeit der
Schließzellen jedoch entschieden geringer ist und die Verschlußfähig-
keit der Stomata früher und häufiger verlorengeht als bei Landpflaazen.
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Vom Standpunkt der protoplasmatischen Pflanzenanatomie aus
erscheint es wünschenswert, diese Fälle von entweder vollständig funk-
tionslos gewordenen oder nur mit geringer Beweglichkeit ausgestatteten
Schließzellen auf die Eigenschaften ihrer lebenden Protoplaste hin zu
untersuchen, um festzustellen, ob die für voll funktionsfähige Schließ-
zellen von Landpflanzen charakteristischen Eigenschaften (WEBER
1926, 1929, 1930, 1931, 1932, 1910. PEKAREK 1933, 1936, REUTER
1938, 1942, 1943) auch in diesen Fällen erhalten bleiben oder ob und
inwieweit sie eine Abänderung erfahren.

Die vorliegende kurze Mitteilung beschränkt sich auf die an den
besonders eigenartig und auffallend gebauten Schließzellen von Lemna
minor gemachten Beobachtungen, während analoge Untersuchungen an
weiteren Objekten erst zu einem späteren Zeitpunkt mitgeteilt werden
sollen.

Lemna minor
HABERLANDT (1887) hat den anatomischen Bau der Schließ-

zellen von Lemna minor folgendermaßen charakterisiert: „Auf dem
Querschnittsbilde erscheinen die Schließzellen wie zwei Keile, welche
mit ihren scharfen Kanten den Spalt begrenzen. In der Oberflächen-
ansicht sieht man bei scharfer Einstellung deutlich den bogigen "Ver-
lauf der äußeren Wandansätze, resp. den typischen halbmondförmigen
Kontour der Schließzellen und erst bei tieferer Einstellung erscheint
die polygonale Umrißform derselben, welche durch die Ansatzlinien
der Innenwände der Schließzellen zustandekommt." Zu dieser von
HABERLANDT (1887) gegebenen Charakterisierung des anatomischen
Baues sei noch ergänzend hinzugefügt, daß sich in älteren Schließzellen
häufig die Bildung von Querwänden beobachten läßt (Abb. 1A).
Bezüglich der Beweglichkeit der Schließzellen fand HABERLANDT
(1887), daß an ausgewachsenen Sprossen die Beweglichkeit der Schließ-
zellen so gut wie ganz erloschen ist, während bei jungen Schließzellen
sich eine allerdings nur geringe Beweglichkeit feststellen läßt. Diese
Beweglichkeit der jungen Schließzellen kann bei allen Plasmolysever-
suchen nachgewiesen werden. Nach erfolgter Plasmolyse läßt sich eine
geringfügige Abnahme der Breite des ganzen Spaltöffnungsapparates,
wie auch eine Verringerung der Spaltenweite feststellen, Wenn HABER-
LANDT (1887) hervorhebt, daß die Fähigkeit zur Veränderung der
Spaltweite nur den jungen Schließzellen zukommt, so geht er nicht auf
die auffallende Tatsache ein, daß nur die jungen Schließzellen einen
lebenden plasmatischen Inhalt, sowie einen Kern und Chloroplasten
besitzen, während die alten Schließzellen durchwegs als vollkommen
inhaltsleer befunden werden. Die folgenden zellphysiologischen Beob-
achtungen beziehen sich daher nur auf diese jungen, schwach beweg-
lichen Schließzellen, die sich ausschließlich an der Blattbasis vorfinden.
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P l a s m o l y s e f o r m : Die Plasmolyseform zeigt verschiedene
Ausbildung, wobei häufig auch starke Unterschiede zwischen den bei-
den Schließzellen e i n e s Spaltöffnungsapparates bestehen können
(Abb. IB). Neben stark konkaven Plasmolyseformen, die auch nach
längerem Verweilen in dem Plasmolytikum keine Veränderung zeigen,
nimmt in anderen Schließzellen der Protoplast 30 bis 40 Minuten nach
dem Einlegen in das Plasmolytikum konvexe Umrißformen an.

Abb. 1 (Lenma minor):
A. Querwandbildung in den Schließzellen eines älteren Spaltöffnungsapparates.
B. Plasmolyseform 30 Minuten nach dem Einlegen in eine 2 molare Harnstoff-

lösung.
C. Kernform nach Färbung mit Karminessigsäure.
D. Tropfenbildung nach Behandlung mit Neutralrot.

O s m o t i s c h e r W e r t : Der osmotische Wert der Schließzellen
liegt nicht beträchtlich höher als der der übrigen Epidermiszellen und
entspricht einem Wert von 0,25 —0,30 mol. CaCl2.

S t ä r k e g e h a l t : Die Chloroplasten der jungen Schließzellen sind
zur Stärkebildung befähigt; der Stärkegehalt weist jedoch bei verschie-
denen Belichtungsverhältnissen keine deutlich feststellbaren Verände-
rungen auf.

K e r n f o r m : Die Kerne der Schließzellen besitzen runde bis
ovale Gestalt. Die Größe der Kerne kann auch in den beiden Zellen
e i n e s Spaltöffnungsapparates starke Unterschiede aufweisen (Abb. 1 C).

Z e l l s a f t : Bei Behandlung mit einer schwach sauren Neutral-
rotlösung (Konzentration 1 : 100.000) kommt es auch in den Schließ-
zellen von Lemna minor zu der für funktionierende Schließzellen von
Landpflanzen so charakteristischen Tropfenbildung (WEBER 1929) mit
einer allerdings wesentlich geringeren Intensität der Farbstoffspeiche-
rung (Abb. ID).
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P e r m e a b i l i t ä t : Was die für voll funktionsfähige Schließzellen
so charakteristische erhöhte Permeabilität vor allem für Harnstoff be-
trifft (WEBER 1930, 1931), so konnte bei den Spaltöffnungen von
Lemna minor weder für Harnstoff (die Deplasmolysezeit in einer 2 mo-
laren Lösung betrug mehr als 2 Stunden), noch für KNO3 eine höhere
Durchlässigkeit der Protoplaste als bei den übrigen Epidermiszellen
nachgewiesen werden.

Die angeführten Beobachtungen an den Schließzellen von Lemna
minor sprechen dafür, daß die stark herabgesetzte Beweglichkeit der
Schließzellen begleitet ist von Änderungen in dem für Schließzellen
charakteristischen Kohlehydratabbau, die auch im Ablauf der kolloida-
len Umwandlungen im Plasma und Zellsaft zum Ausdruck kommen.
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